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Nachträgliche Verbrennung mit Ventilator . Tafel XIII . , Fig . 12 .

Beim regelmässigen Gang dieser Feuerung ist der Aschenraum

ganz geschlossen und die Luft wird durch einen Ventilator theils

in den Aschenraum bei a , theils durch die Seitenwände des Feu -

erungsraums bei b b b eingeblasen . Wenn die Luft auf ihrem Wege

von dem Ventilator bis zu den Mündungen der Einblasröhren durch

abgehende Wärme erhitzt wird , kann auf diese Weise die Ver -

brennung begünstigt werden . Durch Einblasen von kalter Luft

wird jedoch nicht viel zu erreichen sein .

Der Doppelroſt . Tafel XIV . , Fig . 1. ed sind zwei Roste , für

jeden ist eine Einfeuerung à und b vorhanden . g h sind Oeffnun⸗

gen , die nach dem Aschenfall führen , also unterhalb der Rost -

fläche sich befinden . Sie sind mit Schiebern versehen , um ge⸗

öffnet oder geschlossen werden zu können . e sind zwei Schieber ,

durch welche die von den beiden Rosten ausgehenden Züge ver -

schlossen werden können . Man denke sich g und / geöffnet , h und

o geschlossen , der Rost e sei mit kalten Kohlen von a aus beschickt .

Auf dem Rost d liegen glühende halbabgebrannte Kohlen . So wird

der von e ausgehende Rauch und die Verbrennungsgase über die

glühenden Kohlen von d hinstreichen , wodurch die Verbrennung

bewirkt werden soll . Ist die Kohle auf e halb verbrannt , so ist sie

auf à4 ganz niedergebrannt . Beschickt man nun den Rost d von b

aus mit frischer Kohle und ändert die Stellung der Schieber so ,

dass h und e geöffnet , g und 7 geschlossen werden , so geht der

Rauch von d über e durch e nach dem Kessel k. Die Wirkung dieses

Doppelrostes ist ähnlich der eines gewöhnlichen Rostes mit halber

Beschickung .

Der Schachtroſt . Tafel XIV . , Fig . 2. Der Rost b befindet sich

hier in einem Schacht , in welchem das Brennmaterial bei b einge⸗

bracht wird . Der Kanal / unter dem Rost ist ganz geschlossen und

führt bei d nach dem Kessel . Die Luft wird durch den Kanal e ver -

mittelst eines Ventilators oder stark zichenden Kamins in den Schacht

getrieben . In regelmässigem Gang dieser Feuerung besteht die auf

dem Rost liegende Brennstoffmasse aus drei Schichten . Die unterste

Schicht sind glühende Koks , die mittlere Schicht besteht aus Kohlen ,

die sich im Zustande der Destillation befinden , die oberste Schicht
besteht aus rauchenden Kohlen . Das Prinzip dieser Feuerung ist
in der That vortrefflich . Die Luft wird hier im Rauch erhitat , ver -

mengt sich mit demselben und mit den Destillationsgasen der mitt -

leren Schicht und dieses Gemenge von Luft , Rauch und von De⸗
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stillationsgasen geht dann durch die unterste glühende Schicht .

Eine vortheilhaftere Verbrennungsweise wird wohl kaum ausge⸗
dacht werden können , aber dennoch sind diese Schachtroste nur
selten anwendbar , und zwar aus folgenden Gründen : 1) wenn die

Verbrennung vollkommen geschehen soll , muss der Rost verhält⸗

nissmässig klein und muss dagegen die Dicke der Brennstoffschicht

gross sein . Es ist also eine heftige Anfachung erforderlich , wie sie
durch ein Kamin nur selten hervorgebracht werden kann . 2) Die

Reinigung des Rostes von Asche und Schlacken ist mit Schwierig -
keiten verbunden und kann erst dann gut bewerkstelligt werden ,
wenn man das Feuer ganz niederbrennen lässt . 3) die Roststäbe
sind hier einer Temperatur ausgesetzt , der sie nicht widerstehen .
Sie werden weissglühend , biegen sich und fallen herab .

Der Dumery' ſche Roſt . Tafel XIV . , Fig . 3. Dieser Rost hat die

Einrichtung , dass das frische Brennmaterial nicht wie bei einem

gewöhnlichen Rost auf den glühenden Brennstoff geworfen , sondern
zwischen dem Rost und dem auf demselben liegenden halb oder

ganz abgebrannten Brennstoff hineingeschoben werden soll . Gelingt
diese Beschickung , so gewährt sie für die Verbrennung die Vor -
theile eines Schachtrostes , hat aber den Vorzug , dass die Rost -
stäbe nicht glühend werden können , weil durch dieselben die kalte
Luft eintritt und weil sie wenigstens kurz nach dem Nachschüren
nur mit kaltem frischem Brennstoff in Berührung stehen . Um diese

Beschickung au bewirken , hat Dumerz folgende Einrichtung aus -

gedacht . Der Rost aà ist nicht eben , sondern ist in der Mitte er -

höht , bildet also eine von der Seite her gegen die Mitte hin an -

steigende cylindrische Fläche . Der Brennstoff ( Steinkohlen ) wird
nicht continuirlich , sondern zeitweise eingebracht . Zu diesem Be -
hufe sind neben dem Rost winkelförmige Röhren mit einem verti -
kalen Schenkel und einem horizontalen Schenkel b angebracht . An
dem äusseren Ende der letzteren sind Drücker dud angebracht , die
sehr verschiedene Einrichtungen erhalten können . In der Zeichnung
haben sie die Form von Drehklappen . Die Steinkohlen werden in
die Röhren ee geworfen , bis die Winkelröhren ganz angefüllt sind ,
und die Einbringung derselben geschieht , indem die Drücker von
Zeit au Jeit in die Röhren beb hineingeschoben und dann wiederum

zurückbewegt werden . Gehen die Drücker in die Röhren bb hin -

ein , so schieben sie die Steinkohlen in Form eines Keiles längs der
hohlen Fläche des Rostes fort , dadurch werden die glühenden Koks
nach dem höchsten Punkt des Rostes zusammen geschoben , über⸗
stürzen sich und fallen zu beiden Seiten auf die frische Steinkohle
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